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Dies academicus 2000 der Universit�t St. Gallen: Drei neue Ehrendoktoren und ein neuer Ehrensenator

Neukonzeption des Studiums und neues Erscheinungsbild
tr. Die geplante Neukonzeption des Studiums und ein neues Erscheinungsbild standen im Zentrum des Dies academicus 2000. Ehrendoktorate der Wirtschaftswissenschaften wurden
verliehen an Stafford Beer, Walter Eversheim und Wallace E. Oates, zum Ehrensenator ernannt wurde Ulrich Bremi, und der mit 25'000 Franken dotierte Latsis-Preis für hervorra-
gende wissenschaftliche Leistungen ging an Leo Brecht. Die Festrede zum Thema «‘Ineffizienter Staat‘ – Anmerkungen zu einem Missverständnis» hielt alt Rektor Alfred Meier.

Stafford Beer erhielt das Ehrendoktorat
f�r seine Çbahnbrechenden Arbeiten auf
dem Gebiete der Management-Kyberne-
tik, die der Managementlehre vielf�ltige
Impulse gegeben und den St. Galler Sy-
stemansatz gepr�gt habenÈ. Walter Evers-
heim wurde mit dem Ehrendoktorat f�r
seine Çausserordentlichen wissenschaftli-
chen Leistungen auf dem Gebiete eines
ganzheitlichen Produktionsmanagements
und eines partizipativen Business Process
Reengineering sowie seinen langj�hrigen
Beitrag zu deren Umsetzung im Rahmen
der Lehre, Forschung und Weiterbildung
an der Universit�t St. GallenÈ ausgezeich-
net. Wallace E. Oates erhielt das Ehren-
doktorat f�r seine ÇVerdienste um die Ent-
wicklung der �konomischen Theorie, ins-
besondere seine bahnbrechenden Arbeiten
in den Bereichen der Theorie des fiskali-
schen F�deralismus sowie der Umwelt-
�konomikÈ. Die Ernennung von Ulrich
Bremi zum Ehrensenator w�rdigt seine
Çausserordentliche Leistung als Unterneh-
mer, Politiker und Vordenker im Dienste
unseres Landes, der den Studierenden
Vorbild und Mentor zugleich und der Uni-
versit�t St. Gallen in vielf�ltiger Weise
verbunden istÈ. 

Neupositionierung der Universität
Rektor Peter Gomez zog in seiner Anspra-
che unter dem Titel ÇWir fordern und f�r-
dern Pers�nlichkeitenÈ eine Zwischenbi-
lanz der bei seinem Amtsantritt vor einem
Jahr unter dem Motto ÇKopf, Herz und
HandÈ angek�ndigten Neupositionierung
der Universit�t. Er verwies auf die von
Senat und Universit�tsrat inzwischen ver-
abschiedeten Grundlagen Vision 2005 und
Leitbild, die als Orientierungshilfe und
Massstab des Wandelprozesses dienen
sollten. Das darin formulierte Ziel, Çals
eine der f�hrenden Wirtschaftsuniversit�-
ten Europas anerkannt zu seinÈ, soll mit
einer umfassenden Neukonzeption der
Lehre erreicht werden: ÇMit der Neukon-
zeption unserer Lehre versprechen wir
uns auch eine grosse Sogwirkung f�r die
Forschung und den Weiterbildungsbe-
reich.È So wird ab Wintersemester 2001
ein Çneues StudiumÈ das heutige Lehrsy-
stem abl�sen. Es fusst auf den drei Ebe-
nen Assessment-Stufe, Bachelor-Stufe so-
wie Master-Stufe und den drei S�ulen
Kontaktstudium, Selbststudium und Kon-
textstudium  (auch ÇReflexion und Trai-
ningÈ genannt).
Als weiteres Projekt in der Umsetzung
von Vision und Leitbild wurde ein neues

Erscheinungsbild entwickelt. Der bisher
fragmentierte Aussenauftritt, der sich in
seinen Elementen an der Architektur der
Universit�t orientierte, wird mit dem Da-
tum des Dies academicus 2000 �ber den
Weg einer Çorganischen MetamorphoseÈ
(am Festakt durch eine Animation bildlich
vorgef�hrt) abgel�st durch eine Bild-
Wortmarke, in deren Zentrum Ð durch die
Kantonsfarben Gr�n und Weiss gebildet -
der dynamische Mensch steht: Der phy-
sisch und psychisch aktive Mensch, Frau
und Mann, immer in Vorw�rtsbewegung,
offen f�r alles Neue, der sich entwickelt,
reift und w�chst. Rektor Gomez absch-
liessend dazu: ÇWir fordern und f�rdern
Pers�nlichkeiten Ð die Neuausrichtung der
Universit�t St. Gallen in der Lehre und im
Aussenauftritt will diesen Leitspruch kon-
sequent in die Tat umsetzen.È

«Ineffizienter Staat»?
Alt Rektor Alfred Meier, Ordinarius f�r
Volkswirtschaftslehre, ging in seiner Fest-
rede dem allgemein verbreiteten Vorwurf
ÇDer Staat ist ineffizient!È nach. Zwar sei
es unentschuldbar und nicht akzeptabel,
wenn beispielsweise Einsprachen und Re-
kurse jahrelang liegenblieben, und sicher

sei manches zu zentralistisch oder zu de-
tailliert geregelt: ÇAber dort, wo es um
grundlegende Entscheide, um starke Inter-
essengegens�tze und um zentrale Konflik-
te geht, verh�lt es sich andersÈ: Wer bei
grunds�tzlichen politischen Problemen
nach Effizienz rufe, sei, so Meier, sozusa-
gen Çim falschen SpielÈ Ð wie jemand,
der beim Jassen pl�tzlich ÇSchachÈ rufe.
Meier nannte f�nf Gr�nde f�r oft langwie-
rige und scheinbar ineffiziente staatliche
Entscheidungsprozesse: ÇErstens haben
die Leute unterschiedliche Positionen in
Gesellschaft und Wirtschaft, die wieder-
um unterschiedliche Interessen zur Folge
haben. Zweitens haben die Leute auch un-
terschiedliche Weltanschauungen. Drit-
tens sind die Leute in einer arbeitsteiligen
Wirtschaft und einer differenzierten Ge-
sellschaft voneinander abh�ngig. Viertens
sind die Ressourcen, die personellen, fi-
nanziellen und sachlichen Mittel, stets
knapp. Und f�nftens ist in einer Demokra-
tie die Macht flach verteilt: Niemand kann
in wichtigen Angelegenheiten allein ent-
scheiden.È  Ausgehend von den f�nf
Gr�nden skizzierte der Referent M�glich-
keiten der Verbesserung. W�hrend sich in
normalen Zeiten weder einheitliche Inter-
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essen und Meinungen noch eine klare Pri-
orit�tensetzung herbeif�hren liessen, be-
st�nden M�glichkeiten der Dezentralisie-
rung, der Deregulierung und der Privati-
sierung sowie graduelle Verbesserungs-
oder Entlastungsm�glichkeiten bei den
Entscheidungsprozessen. Meier: ÇWenn
wir Konflikte auf demokratische Weise
bew�ltigen wollen, kann der Staat nicht
wesentlich anders sein, als er heute ist.È
Als Politiker gefragt sei daher in unserem
konsensorientierten System denn auch
nicht der k�hne Vision�r, sondern der
mehrheitsbildende Pragmatiker.

Verantwortung für die Universität
Florian Schweitzer, Pr�sident der Studen-
tenschaft,  sprach an der von der HSG-Big
Band musikalisch gestalteten Feier zum
Thema ÇWer tr�gt Verantwortung f�r die
Universit�t?È Ausgehend von verschiede-
nen erfolgreichen studentischen Initiativen
zeigte er auf, wie Studierende Verantwor-
tung �bernehmen. Lehr- und Lernhinhalte
k�nnten in solchen Initiativen angewandt
und Verantwortung Çge�btÈ werden. Den
Mentor-Preis verlieh die Studentenschaft
in diesem Jahr an Peter Hogenkamp, den
ehemaligen Alumni-Gesch�ftsf�hrer.


